
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 55 (1914)

Artikel: Die Hammerschmiede

Autor: Herzog, X.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1007989

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1007989
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


liibbeS in ben gmangiger gaïjren beS legten
gatjrhunbertS neu aufrichten. Stnno 1827
fchmüdte eS ber junge, eben bon Sont l)eùn»
geteilte fromme iîitnftler 2ft. 5ßaul bon
Öefcljmanben mit bem befannten Silbe, baS
eines feiner beften gugenbbilber, überhaupt
eines feiner erften iDceifterloerte ift. gm

gatjre 1881 gab ber ©igentümer ber Sa»
pelle, SatSherr Stbolf ®urrer, baë ©emälbe
gur Slufftellung inS Sftufeum nach ©tanS.
©in totaler 33. ©aratfdj fertigte im gleichen
galjre eine gute Ocachbilbung an, bie nun in
ber Salmtapelle feitbem aufgeteilt ift. A. L.

Die Ijammei'fctiutictic.
Sont alten Salbeier (tßfarrer X. £>ergog).

@o ein £uffdjmieb ift immer auf eine
£>amnterfchmiebe angetoiefen, bie ipm ben
SlmboS ftäplen, Rümmer abfd)mieben unb
formen 31t Schaufeln, SBegeifcn, Stchfen unb
anbern Sachen liefern mu|. Senn foldje
Arbeit tann nur auf medjanifdjem 2Bege be=

forgt toerben, in ber §ammerfdjmiebe, bereu
eS aber nur an tuäffer» unb tjolgrcicfjert
Orten gibt. ORandjer Sdpnieb hat einen
toeiten 38eg gut nächften §ammerfd)miebe.
Unfer §auS f)tel± fid) bieSfatlS an bie große
unb berühmte §anrmerfd)miebe 51t Sueb
unb mir fuhren regelmäßig grül)jat)t unb
£>erbft hinab.

©inft nun mußte ich, öer ©£>hn aus ber
untern Sdjmiebe, and) mit. geh hatte
Sachen gehört bon jenen SlaSbälgen, ben
Tömmern unb bem 2Imbo§, gegen baS
alles itnfere Sdjmiebe ein ^tinberfpiel fei,
fo baß meine SBunberliebe unb Sßhantafie
auf baS Ijöchfte gefpannt mar.

Seitbem ïtagte ich oft, menu id), ftatt fdjlit»
teln gu tonnen, ben SlaSbalg hätte gießen fol»
len, man tonnte ben Saig mot)I and) anS
2Baffet ftelten, mie in Itueb, man tonnte fid)
auf biefeSlrt einen CAefeifert erfparen u. märe
einem biet mot)ter. 3lber ber Sater meinte,
baS fei hier nicht möglich, ïojte ein fdjred»
lidjeS ©etb unb gubent miffe man ja mit mir
nichts anbereS anzufangen, als mid) an ben
SlaSbalg gu ftetlen.

97un mußte einmal unfere ^enerfjorit^e
renobiert merben unb mein Sater nahm fie
in Sittorb, berbingte fie aber an einen tOte»

chaniter um eine gemiffe Summe, nur mitffe
biefer baS ©ifenmert in unferer Sdjmiebe

fetber machen. ©er ÜDtedjaniter mar ein
gefdjeiter IDtann, tonnte gut arbeiten, ber»

ftanb jebeS §anbmert, tonnte gut reben unb
am beften — trinten. ©r mar einer bon
jenen ÜDtenfdjen, bie alle Sd)ulb iI)reS lln»
glüds unb ihrer Sirmut auf anbere Scute
ablaben, auf bie HngeredEjtigteit ber Sid)ter,
Sügnerei ber Slbbofatcu, auf bie Ungunft
ber geiteit, aber nie auf bie eigene ©umm»
I)eit unb Seidjtfertigteit.

©et fdjmaßte nun unferm Sater fdjoit
am gtociten $ag bie Ohren boll, mie er ihm
einen §ammer einrichten molle unb gugleid)
ben Saig an'S 33äffet ftellen. Sorerft gab
ihm ber Sater tein öel)ör, mußte aber bod)
am nächften Sonntag mit il)m beut ©orf»
bäd)Ii nachgehen, unb ber OJÎedjaniter mar
gang entgücft, als er fal), baß baS SBäffer»
lein genitgenb gall I)äbe unb nid)t bloß
reid)Iid)eS SBaffer, foubern lauter Srunnen»
ober Ouellmaffer, baS bei ber §iße nidjt
eintrodue unb bei ber Stälte nicht einfriere.

„®aS ift ein maljreS Stinberfpiel", betla»
mierte ber §err Seutel meinem Sater bor,
„ein reicher Diann tonnen Sie merben, £err
.spergog, uitb baS mit einem Sagateil, mit
hödjftenS taüfenb grauten! Sie betommen
nicht bloß ben SlaSbalg an'S SSaffer, fon»

s bern bagu noch einen, ober menn Sie mollen
gloei Lämmer. Sittel) mache id) glpten auf
Serlangen um ein ©rintgelb noch e"ie
Sohrmafdjine unb eine Sd)leiferei. SBiffen
Sic, baS geht in einem gu; menn man
'S 38äffer hat, marum and) nicht brauchen?
Unb 'S @eI)äuS muß nur um gehn Schul)
größer fein, man haut am |jolg nur gel)n
Schuß meniger ab".

lübdes in den Zwanziger Jahren des letzten
Jahrhunderts neu aufrichten. Anno 1827
schmückte es der junge, eben von Rom
heimgekehrte fromme Künstler M. Paul von
Deschwanden mit dem bekannten Bilde, das
eines feiner besten Jugendbilder, überhaupt
eines feiner ersten Meisterwerke ist. Im

Jahre 1881 gab der Eigentümer der
Kapelle, Ratsherr Adolf Durrer, das Gemälde
zur Ausstellung ins Museum nach Staus.
Ein Maler B. Caratsch fertigte im gleichen
Jahre eine gute Nachbildung an, die nun in
der Balmkapelle seitdem aufgestellt ist.

Die Hammerschmiede.
Vom alten Balbeler (Pfarrer X. Herzog).

So ein Hufschmied ist immer auf eine
Hammerschmiede angewiesen, die ihm den
Ambos stählen, Hämmer abschmieden und
Formen zu Schaufeln, Wegeisen, Achsen und
andern Sachen liefern muß. Denn solche
Arbeit kann nur auf mechanischem Wege
besorgt werden, in der Hammerschmiede, deren
es aber nur an Wasser- und holzreichen
Orten gibt. Mancher Schmied hat einen
weiten Weg zur nächsten Hammerschmiede.
Unser Haus hielt sich diesfalls an die große
und berühmte Hammerschmiede zu Rued
und wir fuhren regelmäßig Frühjahr und
Herbst hinab.

Einst nun mußte ich, der Sohn aus der
untern Schmiede, auch mit. Ich hatte
Sachen gehört von jenen Blasbälgen, den
Hämmern und dem Ambos, gegen das
alles unsere Schmiede ein Kinderspiel sei,
so daß meine Wunderliebe und Phantasie
auf das höchste gespannt war.

Seitdem klagte ich oft, wenn ich, statt Mitteln

zu können, den Blasbalg hätte ziehen
sollen, man könnte den Balg Wohl auch ans
Wasser stellen, wie in Rued, man könnte sich

auf diese Art einen Gesellen ersparen u. wäre
einem viel wohler. Aber der Vater meinte,
das sei hier nicht möglich, koste ein schreckliches

Geld und zudem wisse man ja mit mir
nichts anderes anzufangen, als mich an den
Blasbalg zu stellen.

Nun mußte einmal unsere Feuerspritze
renoviert werden und mein Vater nahm sie
in Akkord, verdingte sie aber an einen
Mechaniker um eine gewisse Summe, nur müsse
dieser das Eisenwerk in unserer Schmiede

selber machen. Der Mechaniker war ein
gescheiter Mann, konnte gut arbeiten,
verstand jedes Handwerk, konnte gut reden und
am besten — trinken. Er war einer von
jenen Menschen, die alle Schuld ihres
Unglücks und ihrer Armut auf andere Leute
abladen, auf die Ungerechtigkeit der Richter,
Lügnerei der Advokaten, auf die Ungunst
der Zeiten, aber nie auf die eigene Dummheit

und Leichtfertigkeit.
Der schwatzte nun unserm Vater schon

am zweiten Tag die Ohren voll, wie er ihm
einen Hammer einrichten wolle und zugleich
den Balg an's Wasser stellen. Vorerst gab
ihm der Vater kein Gehör, mußte aber doch

am nächsten Sonntag mit ihm dem Dorf-
bächli nachgehen, und der Mechaniker war
ganz entzückt, als er sah, daß das Wässerlein

genügend Fall habe und nicht bloß
reichliches Wasser, sondern lauter Brunnen-
vder Quellwasser, das bei der Hitze nicht
eintrockne und bei der Kälte nicht einfriere.

„Das ist ein wahres Kinderspiel",
deklamierte der Herr Beutel meinem Vater vor,
„ein reicher Mann können Sie werden, Herr
Herzog, und das mit einem Bagatell, mit
höchstens tausend Franken! Sie bekommen
nicht bloß den Blasbalg an's Wasser, son-

>. dern dazu noch einen, oder wenn Sie wollen
zwei Hämmer. Auch mache ich Ihnen auf
Verlangen um ein Trinkgeld noch eine
Bohrmaschine und eine Schleiferei. Wissen
Sie, das geht in einem zu; wenn man
's Wasser hat, warum auch nicht brauchen?
Und 's Gehäus muß nur um zehn Schuh
größer sein, man haut am Holz nur zehn
Schuh weniger ab".



Gr fteïïte bem erftaunten SSater — aber

nur menn bie dRutter nicEjt ba mar, er
mochte fie nidjt gut leiben —, er {teilte if)m
bor, toaS baS für eine Sfiefulation abgebe,
bah affeS fo günftig toie möglich liege, mie
er eS nod) nirgenbS getroffen, bafj eS gang
unb gar nidjt fef)fen fönne, fo bafj id) nidjt
begreifen founte, baff ber SSater nicf)t gfeid)
über baS Sd)reibjmlt ging unb if)m bie
taufenb granfen in bie £>anb brüdte! ^dj
fefber hätte mein ganges Sparfjafengefb ge=

geben, nur baff ici) nic§t mehr an bent Iang=
meiligen SBafg fteficn unb gief)en müffe, unb
ber ältere SSruber, ber {ebenfalls fcf)on meïjr
gu bebeuten fjatte, toar ebenfalls fcfjr be*

geiftert für baS ,,éantuterfd)mittefi", toie eS

ber beutet geringfd)ät)ig nannte.
2fm Sonntag Sfbenb, als ber SRedjanifer

nicht beim Gffen mar, fing ber 33 ater gang
berforen an: ,,^ycf) meifj nid)t, toie baS eine

Giitridjtung abgäbe unb ob ntan bem Seutel
and) etmaS trauen barf. dteben ïann er

gut unb arbeiten aud), unb berftefjt affeS.

.ftotnmfidj märe fo ein Sdjmittefi aucfj, aber
icb traue bocfj nidjt gang rec^t; er rebet mir
gu gut unb gu bief."

©ie dRutter f)atte fcfjon fange einen
3af)n auf ben „Sftedjanifer", mie fie if)m
fagte: er hatte if)r gu mertig dtefigion, „gef)t
nur fo in eine grüfjmeffe, macht 'S 5freug,
bajf man meint, er f)abe eS fefber erfunbeu,
unb menu er ben Sfbenbrofenfrang hinter®
treiben fann ober ftören, fo ffoart er'S nidjt,
unb feiten fann er einen Sonntag paffieren
faffen, ofjne in ber Scfimiebe etmaS fjerum
gu gerren unb gu bfufdjen!" 'S SIergfte
moffte fie nicfjt einmal fagett ©er Beutel
mar mirflid) unfjauSfidj, ffoiefte gerne, ging
öfters au 3Berftagen in'S SBirtSljauS unb
fcbfid) fogar einer $rau nadj, bie nicfjt im
beften {Rufe ftanb, unb einft hatte er über
ben ißapft ein meïjr als bfoff gmeibeutigeS
Söort fallen faffen. Unfere Butter mar
aber in allem, maS dtefigion unb 5firdje am
ging, überaus ftreng unb bon biefem Stanb-
fmnft auS £)ielf fie bem 33ater fofgeube dtebe:

„3d) mag ben .fterfi nid)t, er iff ein
Sügner. SBie f)at er'S gemadjt mit ber
5îaffeemafdjine? Seit er fie in ben §änben
gehabt, fann id) fie nidjt meïjr brauchen.

2ßie fjat er'S gehabt mit bem ißerffteftifi?
GS ift ifmt nic£)t mofjf gemefen, bis er eS

gang auSeinanber gehabt, unb je^t meifj er
nicfjt mehr, mie bie ©fäfer aufeinanber
fommen, unb eines f)at er nod) berforen!
Unb mie I)at er'S nur gehabt mit unferer
5Banbuf)r? Sie ift if)tn nie recht gelöffelt,
bis fie jet)t gar nid)t mehr geht. Sie haben
eS äffe fo, bie affeS fönnen molfen!"

„Qa, aber SRutter, icf) miff bod) auch

nid)t mein Sebtag ben StfaSbafg gießen! GS

märe ja ein ÜRartu erfgart mit ben fünfzig
granfen 3iitS mtb ein emigeS SBerf! ©ann
erft nod) ber Jammer! döenn 3hr mühtet,
mie meit eS auf dtueb ift..." fagte id).

„Sfd), gel)' mir bod) meg!" bafgete fie,
,,itjr mifjt uid)tS bon Sfrbeit unb Strafmgen.
3Bir haben int falten SBinter einft ben $of)I=
häufen ausgesogen unb haben äffe Sfof)fe in
iförben auf bent Sfohf heimtragen müffen;
ber 33ater moffte beS ÜJcüfferS dfofj nicht,
meil er jenen Sommer nicht bei itnS hatte
fcljmieben faffen. GS mar eine 5fäfte, bah
ttttS baS Sßaffer unter ber dfafe gefroren
ift — einen gangen ©ag hatten mir, unb
uod) mochenfang founte ich ^en Ttiidft
anberS als feitmärtS haften unb hatte einen
Ruften, bah ich Sang franf gemorben märe,
memt ich 3eü bagu gehabt hätte ober einen
©öfter! — GS mar einmal Simon unb
Qütba, unb id) muhte erft ben Möhler holen,
©er Raufen mar aufgefegt unb angegünbet
unb ber ^öfjfer hatte berff>rod)en, gu fom=

men, aber er faut nidjt, er hatte mid) ait»
gelogen, ©a muhten ber 33ater unb idj
fefber ben Sfofjlfjaufen beforgen unb baS

SBaffer fefber gutragen, unb mar both eine

halbe Stunbe meit, meil affeS gugefroren ge»

mefen. $a, toaS moffte baS fein, ben 33IaS=

balg siel)eu, unb auf dfueb gehen, menu
man fahren fann!"

Sofdje unb anbere dftüfterdjen holte bie
SRutter gfeid) auS bem reidjen Schatte ihrer
harten unb müf)eboffen 33ergangenïjeit herbor,

bah man froh ioar, ftiff gu fein. Sie
faf) in bem §ammerbrojeft unb bem nted)a=
nifd)en 58faSbafg fo eine 5frt £e^erifc£)e Qu*
fünft für itnfer §auS, ja, für ben gangen
glecfen fich erheben. Sie meinte, ber 35eutef,

Er stellte dem erstaunten Vater — aber

nur wenn die Mutter nicht da war, er
mochte sie nicht gut leiden —, er stellte ihm
vor, was das für eine Spekulation abgebe,
daß alles so günstig wie möglich liege, wie
er es noch nirgends getroffen, daß es ganz
und gar nicht fehlen könne, fo daß ich nicht
begreifen konnte, daß der Vater nicht gleich
über das Schreibpult ging und ihm die
taufend Franken in die Hand drückte! Ich
selber hätte mein ganzes Sparhafengeld
gegeben, nur daß ich nicht mehr an dem
langweiligen Balg stehen und ziehen müsse, und
der ältere Bruder, der jedenfalls schon mehr
zu bedeuten hatte, war ebenfalls sehr
begeistert für das „Hammerschmitteli", wie es

der Beutel geringschätzig nannte.
Am Sonntag Abend, als der Mechaniker

nicht beim Essen war, fing der Vater ganz
verloren an: „Ich weiß nicht, wie das eine
Einrichtung abgäbe und ob man dem Beutel
auch etwas trauen darf. Reden kann er

gut und arbeiten auch, und versteht alles.
Kommlich wäre so ein Schmitteli auch, aber
ich traue doch nicht ganz recht; er redet mir
zu gut und zu viel."

Die Mutter hatte schon lange einen
Zahn auf den „Mechaniker", wie sie ihm
sagte: er hatte ihr zu wenig Religion, „geht
nur fo in eine Frühmesse, macht 's Kreuz,
daß man meint, er habe es selber erfunden,
und Wenn er den Abendrosenkranz
hintertreiben kann oder stören, so spart er's nicht,
und selten kann er einen Sonntag passieren
lassen, ohne in der Schmiede etwas herum
zu zerren und zu pfuschen!" 's Aergste
wollte sie nicht einmal sagen Der Beutel
war wirklich unhauslich, spielte gerne, ging
öfters an Werktagen in's Wirtshans und
schlich sogar einer Frau nach, die nicht im
besten Rufe stand, und einst hatte er über
den Papst ein mehr als bloß zweideutiges
Wort fallen lassen. Unsere Mutter war
aber in allem, was Religion und Kirche
anging, überaus streng und von diesem Standpunkt

aus hielt sie dem Vater folgende Rede:

„Ich mag den Kerli nicht, er ist ein
Lügner. Wie hat er's gemacht mit der
Kaffeemaschine? Seit er sie in den Händen
gehabt, kann ich sie nicht mehr brauchen.

Wie hat er's gehabt mit dem Perspektifi?
Es ist ihm nicht Wohl gewesen, bis er es

ganz auseinander gehabt, und jetzt weiß er
nicht mehr, wie die Gläser aufeinander
kommen, und eines hat er noch verloren!
Und wie hat er's nur gehabt mit unserer
Wanduhr? Sie ist ihm nie recht geloffen,
bis sie jetzt gar nicht mehr geht. Sie haben
es alle so, die alles können wollen!"

„Ja, aber Mutter, ich will doch auch

nicht mein Lebtag den Blasbalg ziehen! Es
wäre ja ein Mann erspart mit den fünfzig
Franken Zins und ein ewiges Werk! Dann
erst noch der Hammer! Wenn Ihr wüßtet,
wie weit es auf Rued ist..." sagte ich.

„Ach, geh' mir doch weg!" balgete sie,

„ihr wißt nichts von Arbeit und Strapazen.
Wir haben im kalten Winter einst den
Kohlhausen ausgezogen und haben alle Kohle in
Körben auf dem Kopf heimtragen müssen;
der Vater wollte des Müllers Roß nicht,
weil er jenen Sommer nicht bei uns hatte
schmieden lassen. Es war eine Kälte, daß
uns das Wasser unter der Nase gefroren
ist — einen ganzen Tag hatten wir, und
noch wochenlang konnte ich den Kopf nicht
anders als seitwärts halten und hatte einen
Husten, daß ich ganz krank geworden wäre,
wenn ich Zeit dazu gehabt hätte oder einen
Dokter! — Es war einmal Simon und
Juda, und ich mußte erst den Köhler holen.
Der Haufen war aufgesetzt und angezündet
und der Köhler hatte versprochen, zu
kommen, aber er kam nicht, er hatte mich
angelogen. Da mußten der Vater und ich

selber den Kohlhaufen besorgen und das
Wasser selber zutragen, und war doch eine

halbe Stunde weit, weil alles zugefroren
gewesen. Ja, was wollte das sein, den Blasbalg

ziehen, und auf Rued gehen, wenn
man fahren kann!"

Solche und andere Müsterchen holte die
Mutter gleich aus dem reichen Schatze ihrer
harten und mühevollen Vergangenheit hervor,

daß man froh war, still zu sein. Sie
sah in dem Hammerprojekt und dem
mechanischen Blasbalg so eine Art ketzerische

Zukunft für unser Haus, ja, für den ganzen
Flecken sich erheben. Sie meinte, der Beutel,



ber Siectjanifer, luerbe fid) fo tit bem ©am»
merfctjmitteli intorfiorieren, fid) tit baSfelbe
einleben, tnie bie ©eele in ben Seib,
eS toerbe itt ifjm fjleifd) unb ©tut an»
netmieit, mit ii)tn auferfteifeii, leben unb
regieren. ®S tonne nid)t fehlen, mit feinem
SBerfe babe man it)n felber, feinen Seidft»
finn, feine religiöfe Hätte, feilte Abneigung
gegen alles ©obere, gegen einen jufriebetten
©inn unb eitt frommes ©emiit. Söenn man
fo einen ©amtner Ifabe, locrbe nid)t ntel)r
gebetet tuic fonft, ait
©onntagen nod) toerbe
gearbeitet, unb battit
gefgictt it. getruitfctt.
©elinge baS Unter»
nehmen, fo tonnte
matt eS nur 31t gut be=

ïommett, man tonnte
31t reid) toerben unb
fid) gu fet)r an bie
2öelt bangen, ©elittgc
eS aber nidjt, fo t)abe
man bertoreneS ©elb,
getäufcbte ©offnuit»
gen, Sßrogeffe unb
Kummer, unb locrbe
baju ltodj au8gelad)t!

Stan fielet, bie
Stutter repräsentierte
treu unb titrg bie 9In=
fidt)t, ben Söiberioil»
ten, baS Stifftrauen
ber alten ©auerS»
it. ©ürgerSleute gegen
bie gabritcn unb in»
buftriellen Unter»
nebmungett, als biefe
anfingen, fid) bei uttS
einzuleben. Stilein bie

Cppofition ber Stutter tant fdjoit 31t fpät:
ber ältere ©ruber I)attc mit SBärme baS

ißrojeft aufgegriffen, bem ©eutel bereits
fünfzig granten barauf gegeben unb einen
ißlan famt Eoftenberedjnuitg anfertigen
laffen. ©on ffeit 31t 3cit fat) bie Stutter,
bafs ba§ Sing nid)t aufgegeben fei, unb loaS
if)r nod) metjr ©eforgniS tnadjte, baff mein
©ruber nidft Hoff itt ©ad)en beS ©IaS=
balgeS mit bem ©eutet umgebe, fonbern
fat) and), baff er mit tl)tn in bie SBirtSpufer

Der Dürli-Doktor,
Sftadj einem ©emätbe öon £f;eobor boit ©efcfimanben.

get)e unb anfange, feine ftbeen über $ort=
fdfritt, §reit)eit unb gteidfbiel toeldfe fReti»

gioit 31t teilen, baff er immer nur für tünf»
tige projette fd)loärttte, bie Strbeit aber, bie

getan toerben foftte, bentad)täffige unb ba»

peint immer uitsufriebencr fei, balb mit bem
éffett, balb mit ber Crbmtitg, itnb fagte fie
etloaS, fo loar er imftanbe, it)r ein böfeS
Staut ait3ul)ängen, als ob fie îtidfts bon
folcpen ©ad)ett berftepe.

©unbcrtmal im Sage bertoünfcpte bat)er
bie Stutter bie $euers
fpripe, bie biefen „Ste»
d)alifer" inS ©'auS ge»

brad)t, unb fo fefjr fie
ben „obent @d)titieb",
it)ren ßonturrenten
im Orte, nid)t mod)tc,
fo bad)te fie bieSmal
bod), locnit nur er fie
mitfantt beut ©eutel
übernommen pätte!
©ic tlagte feben Stbenb
bent ©atcr: „Saff tnir
bod) biefen Sump
I)aben müffett! Oer

mad)t nod) baS ganse
©auS 3'itnberobfi unb
bringt mid) bor ber

3eit unter bett ©oben."
®er ©ater tröftete

fie fo gut er tonnte
unb fagte, fie neunte
bie ©aepe and) gar 3U

fd)toer auf. Ér ftettte
ipr bor, loie loenig
baS alteS tofte unb loie
borteitt)aft fict) alteS

angelaffett. ffeptfeibie
@ad)e 31t loeit bor»

gefepritten unb ber ©au fd)oit berattorbiert.
f^ept looïtte eS ber Stutter faft fdftuinblig
locrbeu, eS tat il)r loet), baff man fo hinter
ipr burepgegangen unb bett berbrepten ©eutet
lieber pabe als fie.

©01t ba an tourbe bei febem Sffen bon
iticptë attberin met)r gerebet als bon bem
©djniitteli, baS Sanb loar getauft, bie Söaf»
ferredftSanfprücpe befriebigt, unb nun foltte
man baran, baS ©0(3 git fällen. Suit erpob
fid) bor beut ängftlicpen ©emiite ber Stutter

der Mechaniker, werde sich sa in dem Ham-
merschmitteli inkorporieren, sich in dasselbe
einleben, wie die Seele in den Leib,
es werde in ihm Fleisch und Blut
annehmen, mit ihm auserstehcn, leben und
regieren. Es könne nicht fehlen, mit seinem
Werke habe man ihn selber, seinen Leichtsinn,

seine religiöse Kälte, seine Abneigung
gegen alles Höhere, gegen einen zufriedenen
Sinn und ein frommes Gemüt. Wenn man
so einen Hammer habe, werde nicht mehr
gebetet wie sonst, an
Sonntagen noch werde
gearbeitet, und dann
gespielt n. getrunken.
Gelinge das
Unternehmen, so könnte
man es nur zu gut
bekommen, man könnte
zu reich werden und
sich zu sehr an die
Welt hängen. Gelinge
es aber nicht, so habe
man verlorenes Geld,
getäuschte Hoffnungen,

Prozesse und
Kummer, und werde
dazu noch ausgelacht!

Man sieht, die
Mutter repräsentierte
treu und kurz die
Ansicht, den Widerwillen,

das Mißtrauen
der alten Bauers-
u. Bürgersleute gegen
die Fabriken und
industriellen
Unternehmungen, als diese
anfingen, sich bei uns
einzuleben. Allein die
Opposition der Mutter kam schon zu spät:
der ältere Bruder hatte mit Wärme das
Projekt aufgegriffen, dem Beutel bereits
fünfzig Franken darauf gegeben und einen
Plan samt Kostenberechnung anfertigen
lassen. Von Zeit zu Zeit sah die Mutter,
daß das Ding nicht aufgegeben sei, und was
ihr noch mehr Besorgnis machte, daß mein
Bruder nicht bloß in Sachen des
Blasbalges mit dem Beutel umgehe, sondern
sah auch, daß er mit ihm in die Wirtshäuser

ver DurN-Doktor,
Nach einem Gemälde von Theodor von Desckiwanden.

gehe und anfange, seine Ideen über
Fortschritt, Freiheit und gleichviel welche Religion

zu teilen, daß er immer nur für künftige

Projekte schwärme, die Arbeit aber, die

getan werden sollte, vernachlässige und
daheim immer unzufriedener sei, bald mit dem
Essen, bald mit der Ordnung, und sagte sie

etwas, so war er imstande, ihr ein böses

Maul anzuhängen, als ob sie nichts von
solchen Sachen verstehe.

Hundertmal im Tage verwünschte daher
die Mutter die Feuerspritze,

die diesen „Me-
chaliker" ins Haus
gebracht, und so sehr sie
den „obern Schmied",
ihren Konkurrenten
im Orte, nicht mochte,
so dachte sie diesmal
doch, wenn nur er sie

mitsamt dem Beutel
übernommen hätte!
Sie klagte jeden Abend
dem Vater: „Daß wir
doch diesen Lump
haben müssen! Er
macht noch das ganze
Haus z'underobsi und
bringt mich vor der

Zeit unter den Boden."
Der Vater tröstete

sie so gut er konnte
und sagte, sie nehme
die Sache auch gar zu
schwer auf. Er stellte
ihr vor, wie wenig
das alles koste und wie
vorteilhaft sich alles
angelassen. Jetzt sei die
Sache zu weit

vorgeschritten und der Bau schon verakkordiert.
Jetzt wollte es der Mutter fast schwindlig
werden, es tat ihr weh, daß man so hinter
ihr durchgegangen und den verdrehten Beutel
lieber habe als sie.

Von da an wurde bei jedem Essen von
nichts auderm mehr geredet als von dem
Schmitteli, das Land war gekauft, die
Wasserrechtsansprüche befriedigt, und nun sollte
man daran, das Holz zu fällen. Nun erhob
sich vor dem ängstlichen Gemüte der Mutter



biefeS ©efdjäft mie ein erbrüdenbeS iRiefen»
Ungetüm. ©aS biete 33ott, baS biete Stodjen,
bie Unruhe im §auS, bie Sôïjne für alte
£>anbmerfer, mögliche llngtüdsfätte. ©ie
arme grau mitrbe faft gur 33ergmeiftung ge»

trieben, aber ber ^Beutet ladite fie nur aus.
Sann tjielt fie iïjm bor, baff er, obfdjon fo
gefdjeit, altmiffenb unb unfehlbar, bod) um
all feine ©ad)e geïommeu fei. ©r habe ja
aud) fo eine 9Red)atif gehabt unb eine
3Rüt)te unb ©äge, ©d)teife unb ©djntiebe,
unb baff er bod) lieber inS SSirtShauS ge»

gangen fei, ftatt batjeim gu bleiben unb gu
arbeiten, unb fo tuerbe e§ ihnen gem iff aud)
ergeben, ©ie haben eS nod) immer gemad)t
unb feien beffer bran, als ntandje biefer
ÜReumobigen. 2BaS man bettn met)r toofte
atS ba§ tägliche Slrot

Stber ber beutet U)ar aud) nictjt bertegen
mit Stntmorten. ©r fagte ihr, iuie er fo itn»
gtüdtidj getocfen, tuie er Oerfolgt iuorben fei,
unb ©erjenige, beut er habe bertaufen müf»
fen, fdjtage jet)t im galjre 10,000 granten
bor, unb baS tonnen fie hier and). „9Ratt
fott bodf) nur baS SBaffertoert hier anfd)auen,
bie fotibe, £)öc£)ft einfädle 9Ked)anit!" Unb
bann legte er ben 9iiff auf ben ©ifdj unb
erttärte bie gange ©iitridjtung, fo baff bie
SDÎntter fein Söort mehr bagegen gu fagen
muffte, obfdjon ifir Unbehagen, ihre itRiff»
ftimmung unb Kummer itidjt geminbert,
fonbern eher gemehrt tourben, befonberS als
-Öerr tBeutet anbeutete: hier fei bann nod)
ißtat) freigetaffen, tuenn man ettoa einft eine
Kanonen» ober ©todengiefferei einrichten
luotte. ©aS mar gu biet für fie, fie ging in
bie ßiidje hiaauS unb tueinte bitterlich!

Sränen finb nichts gegen eine gabrit,
fie halten fie nicht auf, unb fo fdjritt benn
baS Unternehmen halt unb tangfam, aber
uuaufhattfam, unerbittlich mit matïjemati»
fd)cr Sicherheit bortuärtS, unb bie SRutter
muffte ben Seuten noch tocfjen unb auf-
tuarten, ben ÜJcaurerit, ©teinmefsen, ben un»
gefdjtiffenen gimmerteuten unb §anb»
langern, unb ber SSater nutzte fie mödjent»
tid) aitSgahlen. ©ie ätiutter hatte niemanb,
ber eS mit ihr hielt; fie ftunb allein in ihrer
SöeforgniS, ihrer gurd)t unb Stngft. SRingS

um fie herum jubelte atteS unb mar guter

©inge, aber in ben brei erften SBodjen
brauchte man nur für SRoft unb ©djnafiS
faft fo biet, als ber §err iöeutel für bas

gange Sßert geregnet hatte, ©etbft ber
Bater fing an, ben $of)f gu fdjütxetn unb
meinte, er habe fidj bie ©ache bod) „e chti
g'ring" borgeftettt, unb bann unb mann ent»

fut)r eS ihm: ,,§ätt' nur baS gemufft .!"
Stber jetgt tonnte man natürlich nidjt mehr
aufhören, obmoht man eS ihm attfaïj, bag
feine erfte Siebe unb SBegeifterung am er»

töfdjen fei, mie menn einem Sämhcfjen baS
Det cutSget)t.

Stnt ÜJiontag füllte enbtich aufgerichtet
merben. ©a tarn am ©amStag ber SBeibel
im Stuftrag beS „obern ©chmiebS", beS

ipauti, ber ißroteft einlegte gegen ben 25au.
©S hteB barin, ber untere ©djrnieb habe
tein gmeiteS @chmiebred)t, baS ©ebäube fei
nicht feuerficher unb gu nahe an ber ©trafge!
©aS mar nun ein Stuftritt unb ein ©djimf>
fen auf ben ißauli, baff er eS fo meit habe
tomnten taffen, unb auf bie Betjörbe, bie
eine fotdje ittage angenommen.

Slm SRontag mürbe auf Stnraten beS

Stbbotaten SintSrechtS bennocf) aufgcrid)tet,
aber ber SSater hatte ben 9Rut berlorcn uttb
bitrd) altes ©ingen, ©einten unb gubitieren
bon ÜReifter unb ©efetten mar er nidjt auf»
gurid)ten. ©r fat) einen ißrogeff erftetjen,
hörte beit ©pott ber Seute, regnete nach,
mie biet eS ihn je^t fdjcm ïofte, erfcfjrat
bariiber unb burfte ber grau nichts fagen
unb nict)t ftagen. ©ent §errn SSeutel mar
ba§ ©ing aud) nicht recht, er muffte „not»
menbig" nach ©otottjurn, mo man ein
neues ©etäute borhabe. 500 grauten hatte
er bereits erhalten unb bafür einen eifernen
Söanbelbattm gemacht, baS anbere blieb er
fchutbig, fomie bie 5toft für 20 SBodjen.

Scatürfict) tarn er nicht mieber, unb als
ein anberer d)cec[)aniter gu ïïtate gegogen
mürbe, ba moltte er auf biefer ©runbtage
uidjt fortfahren, bie gange Stntage fei ber»
fet)tt unb bie Berechnung eine unrebtiche.
@r riet ab, ben Broâefi âu beftehen, ba er
bem gangen Unternehmen tein Vertrauen
abgugeminnen bermöge, man müffte gang
bon bornen anfangen. ©aS benahm nid)t
nur bent Später, fonbern auch beut älteren

dieses Geschäft wie ein erdrückendes
Riesenungetüm. Das viele Volk, das viele Kochen,
die Unruhe im Haus, die Löhne für alle
Handwerker, mögliche Unglücksfälle. Die
arme Frau wurde fast zur Verzweiflung
getrieben, aber der Beutel lachte sie nur aus.
Dann hielt sie ihm vor, daß er, obschon so

gescheit, allwissend und unfehlbar, doch um
all seine Sache gekommen sei. Er habe ja
auch so eine Mechalik gehabt und eine
Mühle und Säge, Schleife und Schmiede,
und daß er doch lieber ins Wirtshaus
gegangen sei, statt daheim zu bleiben und zu
arbeiten, und so werde es ihnen gewiß auch
ergehen. Sie haben es noch immer gemacht
und seien besser dran, als manche dieser
Neumodigen. Was man denn mehr wolle
als das tägliche Brot

Aber der Beutel war auch nicht verlegen
mit Antworten. Er sagte ihr, wie er so

unglücklich gewesen, wie er verfolgt worden sei,
und Derjenige, dem er habe verkaufen müssen,

schlage jetzt im Jahre 10,000 Franken
vor, und das können sie hier auch. „Man
soll doch nur das Wasserwerk hier anschauen,
die solide, höchst einfache Mechanik!" Und
dann legte er den Riß auf den Tisch und
erklärte die ganze Einrichtung, so daß die
Mutter kein Wort mehr dagegen zu sagen
wußte, obschon ihr Unbehagen, ihre
Mißstimmung und Kummer nicht gemindert,
sondern eher gemehrt wurden, besonders als
Herr Beutel andeutete: hier sei dann noch
Platz freigelassen, wenn man etwa einst eine
Kanonen- oder Glockengießerei einrichten
wolle. Das war zu viel für sie, sie ging in
die Küche hinaus und weinte bitterlich!

Tränen sind nichts gegen eine Fabrik,
sie halten sie nicht auf, und so schritt denn
das Unternehmen kalt und langsam, aber
unaufhaltsam, unerbittlich mit mathematischer

Sicherheit vorwärts, und die Mutter
mußte den Leuten noch kochen und
aufwarten, den Maurern, Steinmetzen, den
ungeschliffenen Zimmerleuten und
Handlangern, und der Vater mußte sie wöchentlich

auszahlen. Die Mutter hatte niemand,
der es mit ihr hielt; sie stund allein in ihrer
Besorgnis, ihrer Furcht und Angst. Rings
um sie herum jubelte alles und war guter

Dinge, aber in den drei ersten Wochen
brauchte man nur für Most und Schnaps
fast so viel, als der Herr Beutel für das

ganze Werk gerechnet hatte. Selbst der
Vater fing an, den Kopf zu schütteln und
meinte, er habe sich die Sache doch „e chli
z'ring" vorgestellt, und dann und wann
entfuhr es ihm: „Hätt' nur das gewußt .!"
Aber jetzt konnte man natürlich nicht mehr
aufhören, obwohl man es ihm ansah, daß
seine erste Liebe und Begeisterung am
erlöschen sei, wie wenn einem Lämpchen das
Oel ausgeht.

Am Montag sollte endlich aufgerichtet
werden. Da kam am Samstag der Weibel
im Auftrag des „obern Schmieds", des

Pauli, der Protest einlegte gegen den Ban.
Es hieß darin, der untere Schmied habe
kein zweites Schmiedrecht, das Gebäude sei

nicht feuersicher und zu nahe an der Slraße!
Das war nun ein Auftritt und ein Schimpfen

auf den Pauli, daß er es so weit habe
kommen lassen, und aus die Behörde, die
eine solche Klage angenommen.

Am Montag wurde auf Anraten des
Advokaten Linksrechts dennoch aufgerichtet,
aber der Vater hatte den Mut verloren und
durch alles Singen, Trinken und Jubilieren
von Meister und Gesellen war er nicht
aufzurichten. Er sah einen Prozeß erstehen,
hörte den Spott der Leute, rechnete nach,
wie viel es ihn jetzt schon koste, erschrak
darüber und durfte der Frau nichts sagen
und nicht klagen. Dem Herrn Beutel war
das Ding auch nicht recht, er mußte „not-
weudig" nach Solothurn, wo man ein
neues Geläute vorhabe. 500 Franken hatte
er bereits erhalten und dafür einen eisernen
Wandelbaum gemacht, das andere blieb er
schuldig, sowie die Kost für 20 Wochen.

Natürlich kam er nicht wieder, und als
ein anderer Mechaniker zu Rate gezogen
wurde, da wollte er auf dieser Grundlage
nicht fortfahren, die ganze Anlage sei
verfehlt und die Berechnung eine unredliche.
Er riet ab, den Prozeß zu bestehen, da er
dem ganzen Unternehmen kein Vertrauen
abzugewinnen vermöge, man müßte ganz
von vornen anfangen. Das benahm nicht
nur dem Vater, sondern auch dem älteren



33ïuber bctt 2)cut. 9Jîart lief] bie 2tufrid)=
tung boröerifanö nocE) fteïjen, bem ißault
3'Ieib, fdjimpfte auf ben (2Btnö)=23euteI unb
id) —• muffte eben toiebet ben 581a§balg
Siefen, unb toenrt eine £)ammerfdjmtebe=
arbeit befteltt tourbe ober toenn toir eine

foIcf>e nötig fatten, fo blieb mtr I)alt mdjt§
anbereê übrig, al§ mit bem SSater nad)
dtueb I)inab]ufat)ren.

(Sine aber freute fid) fetjr über unfer
ißecb w ©cidjen ber Qnbuftrie.

<$iv getane b,cPratfig?
„©er ipfarer 3'®3inbige=n ifd) mi liebe ffrrinb,
geb anber ßit nib nur e fo fir fjinb",
Seib ber ©rofäffer 3U 3t»ee brane ©urfd)te,
„Drum djmeb ie3, mir œenb=em I)älfe n>urfd)te,
(Er I)eb=mer gfeit, bie necfyfte ïâg giengs a,
3e3 rairb er ficher Spädt im Œi)dmi I)a,
Unb Cäffli, ©ippli, Œijrli, Cabermurfcgt,
Suid)äs unb (Ballered), unb bas mad)t ©ur[d)t "

©as ifd) ie3 aber ai es lofe gfi
©a finb bie 3toee mit <Jreibe=n ai berbi!
©lit (Bfpafi unb 3uid)3e gaijts bem SBinbige 3ue,
Stboânt ifcl) gfi, e lag noil ®Ian3 unb tRuet),
(En Uisfidjt 3um (Entgidre ibers ïal,
(E gan3e Œi)ran3 oo Bärge=n oljni 3<iI)I
9Jte mirb nib mieb mit 2uege=n unb mit Biite,
Unb ai ber Slppetit djunb bene Ciite.
©er SBinbiger ©arg ifd) I)alt e grojfe guiffe,
©Iad)t gfers luftig (Ef)leeblat e d)Ii 3'fd)nuife.

fjfe3 finb=fi bert unb 's (Erfdjt : ,,3fd) 's Suili linb ?"
So rieft bä ©intefdjläcker unb meint ge[d)roinb,
's fig fdjo ne gamme ob unb Œt)ruib unb ©ippli,
©îe kenn nur grab 3uefit30 3um=e Sippli. —

©0 dfunt ber ©farer, Iuegt fi frintli a —
(Er fdfiint t)it eppis gan3 SIpartigs 3't)a. —

3fd) 's Suili nunib tob (Es ifd) kurios,
©i Stäbtier merkib fd)o, 's ifd) eppis Ios
©e ©farer fierUfi gäg ber (Ei)ud)i 3ue,
©ueb b'2ire=n uif, feib 3um tprofäffer : Eue !"
(Er Iuegt unb gfegb ber (Ei)ämit)urt coll Sdjinke,
Späckfiite, ©ippli il)m entgägeminke.
„©rofäffer, gäll, gefd) guete=n SIppetit .?"
©ä IoI)b e 3uid)3er ab unb rieft: „'s ifd) 3iit !"

©a feib be ©farer bruif : „3f)r liebe ©lanne,
©1er I)enb l)it leiber niib fo i ber 'Pfanne,
ßeis ©ippli unb keis Sd)nerrti unb kei Sd)inke,
£eis Sd)tDän3li unb kei 2Burfd)t für feltig fffinke.
©lit (Tfjnepfli, (Eiertätfd) unb ©tagerone
©lues id) bie ©lief) unb 2lrbet id) belohne.
Unb — leiber — l)a=n i nib emal e ÎJifd) —

genb 3er nib gewifjt, bas 's I)it ja §afttag ifd) !"

O jet) ©3ie geb bas Iangi (Bfidjter gäf),
50 lang, es djennts kei ©I)Otegrapb abnäl)
©' ©e[d)riibig tDiH=ed> lieber ie3C [djänke.
51 finb bue flii^ig gfi mit 2lppefd)toänke.

(E tprattig ifd) bod) fd)een, nib maljr, igr Ciite!
©ur fetUme 's firenäf) 3U gtoiffe 3iite- • • ©iijgäbili.

Bruder den Mut. Man ließ die Aufrichtung

vorderhand noch stehen, dem Pauli
z'leid, schimpfte auf den (Wind)-Beutel und
ich — mußte eben wieder den Blasbalg
ziehen, und wenn eine Hammerschmiedearbeit

bestellt wurde oder wenn wir eine

solche nötig hatten, so blieb mir halt nichts
anderes übrig, als mit dem Vater nach
Rued hinabzufahren.

Eine aber freute sich sehr über unser
Pech in Sachen der Industrie.

Fir was het-me d'Prattig?
„Der Pfarer z'Windige-n isch mi liebe Frind,
Hed ander Lit nid nur e so fir Hind",
Seid der Profässer zu zwee brave Burschte,
„Drum chmed iez, mir wend-em hälfe wurschte,
Er hed-mer gseit, die nechste Tag giengs a,
Iez wird er sicher Späck im Thämi ha,
Und Läffli, Rippli, Ehrli, Läberwurscyt,
Suichäs und Eallerech, und das macht Durscht "

Das isch iez aber ai es lose gsi!
Da sind die zwee mit Freide-n ai derbi!
Mit Gspaß und Iuichze gahts dem Windige zue,
Advänt isch gsi, e Tag voll Glanz und Rueh,
En Uissicht zum Entzicke ibers Tal,
E ganze Ehranz vo Bärge-n ohni Zahl!
Me wird nid mied mit Luege-n und mit Diite,
Und ai der Appetit chund dene Liite.
Der Windiger Barg isch halt e große Huiffe,
Macht ysers lustig Ehleeblat e chli z'schnuife.

Iez sind-si dert und 's Erscht: „Isch 's Suili lind?"
So rieft dä Tinteschläcker und meint geschwind,
's sig scho ne Hamme ob und Chruid und Rippli,
Me kenn nur grad zuesitze zum-e Sippli. —

Do chunt der Pfarer, luegt si frintli a —
Er schiint Hit eppis ganz Apartigs z'ha. —

Isch 's Suili nunid tod? Es isch kurios,
Di Siädtler merkid scho, 's isch eppis los
De Pfarer fiert-si gäg der Ehuchi zue,
Tued d'Tire-n uif, seid zum Profässer! Lue!"
Er luegt und gsehd der Thämihurt voll Schinke,
Späcksiite, Rippli ihm entgägewinke.
„Prosässer, gäll, hesch guete-n Appetit .?"
Dä lohd e Iuichzer ab und rieft: „'s isch Iiit!"
Da seid de Pfarer druif: „Ihr liebe Manne,
Mer hend Hit leider niid so i der Pfanne,
Keis Rippli und keis Schnerrli und kei Schinke,
Keis Schwänzli und kei Wurscht für seitig Finke.
Mit Chnepfli, Eiertätsch und Magerone
Mues ich die Mieh und Arbet ich belohne.
Und — leider — ha-n i nid emal e Fisch —

Hend Ier nid gewißt, das 's Hit ja Fasttag isch?!"

O jeh! Wie hed das langi Gsichter gäh,
50 lang, es chennts kei Photegraph abnäh!
D' Beschriibig will-ech lieber ieze schänke.
51 sind due fliißig gsi mit Appeschwänke.

E Prattig isch doch scheen, nid wahr, ihr Liite!
Nur sett-me 's firenäh zu gwisse gute. Giixgäbili.
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